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Die neuen Steuervorlagen .
Das verhängnisvolle „Zuspät ", das über so vielen

Maßnahmen der inneren und äußeren Politik des kaiser¬
lichen Deutschland stand, scheint auch im neuen Deutsch¬
land nichts von seiner grausamen Bedeutung eingebüßt
tzu haben . An der Wende des Jahres 1918 wurde dem
deutschen Volke das Steuerprogramm der damaligen
Volksbeauftragten vorAlegt , als verheißungsvoller Auf¬
takt einer von sozialen Gesichtspunkten getragenen Po¬
litik . Alles schien auf den entschlossenen Willen der
Aieichsregierung hinzuweisen, rasch und energisch zuzu¬
greifen . Doch Monat um Monat verstrich, ohne daß
den Ankündigungen die Tat folgte . Jetzt erst, Ende Juni ,
find die neuen Steuervorlagen der Nationalversammlung
Mgegangen . Wir greifen zunächst die einschneidensten
heraus : die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs
und die außerordentliche Kriegsabgabe für
Ldl9 . Erstere wird nur von Einzelpersonen erhoben
und bildet dadurch gewissermaßen einen Abschluß der
seitherigen Kriegssteuergesetzgebung, daß jetzt der Kriegs -
aewinu des ganzen Zeitraumes vom 31 . Dezember 1913
vis 31 . Dezember 1918 erfaßt werden soll, doch wird die
auf Grund der früheren Zuwachssteuer-Gesetze erhobene
Mteuer von dem auf Grund des neuen Gesetzes Arhllmgs-
kflichtigen Betrage in Abzug gebracht . z

Abgabepflichtig sind mit dem gesamten Meuerüaren
Vermögen : ^

1 . die Angehörigen des Deutschen Reiches " mit Aus¬
nahme derer , die sich mindestens seit dem 1 . Ja¬
nuar 1914 im Auslande aufhalten , ohne einen
Wohnsitz im Deutschen Reiche zu haben.

3 . Ausländer , wenn sie im Deutschen Reich einen
Wohnsitz oder ihren dauernden Aufenthalt haben.

Kür die Berechnung des Vermögensstandes vom 31.
Zbezember 1913 ist das für die Berechnung , des Wehr¬
beitrages festgestellte Vermögen maßgebend . Die Be¬
rechnung des Vermögensstandes vom 31 . Dezember 1918
geschieht wie beim Besitzsteuergesetz , wobei aber von dem
nach dem Besitzstenergefetz festzustellenden Vermögen auf
der einen Seite gewisse Beträge abzusetzen sind, was
steuerermäßigend wirkt, während auf der anderen Seite
Beträge hinzugerechuet werden müssen, wodurch sich die
.Steuer erhöht . Die besonderen Abzugsrechte betreffen
>« . a . zunächst sogenannte Erwerbungen von Todes wegen.
Zeder durch Erbschaft oder Vermächtnis erworbene Ver¬
mögenszuwachs soll grundsätzlich steuerfrei bleiben , darf
also von dem Vermögensstande vom 31 . Dezember 1918
in Abzug gebracht werden . . z

Die Abgabe vom Vermögenszuwachse soll nur er¬
hoben werden , wenn das Endvermögen mehr als 10000
Mark beträgt . Des weiteren fsll jeder VermögenszuwachS
nur insoweit der Abgabe unterliegen , als er dem Be¬
trag von 5000 Mark übersteigt . . -

Nach dem Entwurf des Staatenausschusses würden
erhoben von einem
Abgabepflichtigen Vermögenszuwachs .Abgabe :

"90N 10000 Mk. - ' 4000 Mk.
20000 2 500 „
30000 „ * 4500 „

,, 35 000 „ 5 750 „
, , 100 000 , , - 24 500 „
,, 300 000 „ 114 500 „
„ 500 000 ,, 234 500 „

1000000 ,, 614500 „„ 1500 000 „ 1064500 „
Der Abgabepflichiige kann verlangen , daß Ver¬

mögensverluste , die er nachweislich in der Zeit vom 1 .
Januar bis 31 . Dezember 1919 erlitten hat , bei Be¬
rechnung des abgabepflichtigen Vermögeuszuwachses in
Abzug gebrachr werden . Die Kriegsubgabe ist zur Hälfte
binnen drei Monaten , zu einem Viertel binnen sechs
Monaten und mit dem letzten Vierte ! binnen neun Mo¬
naten nach Zustellung des Kriegsabgabebescheids zu ent¬
richten.

Macht der Abgabepflichtige g aubhaft , daß die Ein¬
ziehung der Abgabe zu den gesetzlichen Zahlungsfristen
mit einer erheblichen Härte für ihn verbunden sein würde,
so kann nach näheren Bestimmungen die Abgabe auf
füns bezw . zehn Jahre bezw . 20 Jahre gestundet werden,
und zwar in der Weise , daß die Abgabeschuld in monat¬
lichen oder jährlichen Teilbeträgen unter Berechnung von
5 Prozent Zinsen getilgt wird . Erwähnt sei schließlich
noch , daß die Abgabe auch durch Hingabe von Schuld¬
verschreibungen, Schuldbuchforderuugen und Schatzanwei¬
sungen der Kriegsanleihen des Deutschen Reiches erfolgen
kann . Auf das Gesetz über die außerordentliche Kriegs¬
abgabe kommen wir zurück .

Neues v- w Kage .
Die nächsten Aufgaben der Reichsrcgiernng .

Berlin , 1 . Juli . Einem Vertreter der „Deut¬
schen Atlg . Ztg .

" machte Reichsministerpräsident Bauer
über die politischen Auffassungen und das Programm
der Regierung Mitteilungen , denen zufolge sie die Haupt¬
aufgaben darin erblicke, den enormen Anforderungen un¬
serer Friedensvertragsverpflichtungen gerecht zu werden
uud die Grundlagen eines neuen sozialen Wohlstandes
zu legen. Die wir '

tschaftspolitischen Kampfziele und
Kiimpsmethoden des alten Staates , Lohnkämpfe, Streik
u v Aussperrungen erhielten eine andere Bedeutung .
Es müßten die Mittel gefunden werden , im gemein¬
samen Interesse die das Allgemeinwohl schädigenden wirt¬
schaftlichen Streitigkeiten durch Schiedsspruch autoritativ
zu erledigen . . Die Regierung strebe darnach , einen ge¬
rechten Ausgleich zwischen Lohn- und Arbeitsfragen mit
dem staatlichen Interesse zu finden, daß überhaupt ge«

aroeuer weroe . Dieses Programm werbe zugleich für Ne
moralische Stellung Deutschlands nach außen : Aus der
aufgezwungenen militärischen Abrüstung würden wir eine
wirtschaftliche Rüstung machen und hofften dadurch, un¬
sere Gegner am schnellsten dahin zu bringen , unserem
Beispiel zu folgen, uud ebenfalls abzurüstcn . Auch die
Idee des Völkerbundes habe ihre besten Wurzeln im
sozialen Arbeitsstaal ; denn es gäbe kein festeres uud
haltbareres Baud als die internationale Arbeitsgemein¬
schaft und das Interesse an einem ungestörten und durch
keine Kriege unterbrochenen Austausch der Güter .

Ter deutsche Goldvorrat nimmt weiter ab.
Berlin , 1 . Juli . Nach dem Ausweis der Reichs¬

bank für die dritte Juuiwoche ist die gesamte Kapital¬
anlage um 265 Millionen auf 28 943,8 Millionen Mark ,
die bankmäßige Deckung für sich allein genommen Um
260,3 Millionen auf 28 798,1 Millionen Mark zurück¬
gegangen . Die starke Nachfrage nach Zahlungsmitteln
wurde abgesehen vdn den nach wie vor anhaltenden illegi¬
timen Abflüssen namentlich durch die beginnende Ein¬
lösung der Julizinsscheine hervorgerufen . Im Einzelnen
erfuhr der Notenumlauf der Reichsbank eine Aus¬
dehnung um 833 Millionen auf 29107,9 Millionen
Mark . Ter Goldvorrat erfuhr , namentlich durch Gold¬
abgaben au das neutrale Ausland eine weitere
Ermäßigung um 33,7 Millionen Mark aus 1117,8
Millionen Mark . Ter gesamte Darlehensbestand bei
der Darlehenskasse stieg um 737,7 Millionen Mark auf
20552,7 Millionen Mark . Ter eigene Bestand der Bank
an Dariehenskassenscheinen wuchs aus 8 737,4 Millionen
Mark an .

Wieder ei » Bankbeamtenstreik ?
Berlin , 1 . Juli . Kurt Ermonts,

"
ein Führer des

Reichsverbandes der deutschen Bankbeamten , ist verhaftet
worden . Ter Verband bezeichnet diese Maßnahme als
unerhörte Provokation der gesamten Bankangestellten -
schast, die zu den schlimmsten Folgen für das Bankge-
merbs und sop. iit für das gesamte Wirtschaftsleben führen
könne . In einer Versammlung oer Groß -Berlinrr Bank¬
beamten wurde die sofortige Freilassung Ermonts ge¬
fordert , andernfalls die Bankbeamtenschast Dienstag mit¬
tag ll Ulir in den Ausstand treten würde .

»e Verfertiger der falschen 30 Mark -Scheine
gefaßt .

Frankfurt a . M . , 1 . Juli . Die hiesige Kriminal¬
polizei hat die Falschmünzerbande entlarvt und ver¬
haftet , die seit Monaten fabrikmäßig falsche 50 Mark -
Reichsbanknoten herstellte und diese zu Tausenden in
Süd - und Westdeutschland durch zahlreiche Helfershelfer
absetzen ließ . Der geistige Leiter des Unternehmens
war der etwa 30jährige Schreiner Friedrich Vergoelst,
der Drucker der 25jährige Obermaschinenmeister Karl
Blankenheim aus Nürnberg . Letzterer druckte die Scheine
abwechselnd in Nürnberg und Frankfnrt am Main . In
Köln befand sich eine Zweiadruckerei. Besonderen Ab-

Landrichter Lange.
Roman von Maria Lenzen, geb . bi Sebregsndi!

L Nachdruck »erbaten.

„Er Will es nicht, sage ich dir, er tut es --- nicht .
Was habe ich dem Menschen getan ? Mit HBflich-
keiten habe ich ihn überhäuft, und da ich mich nun
feiner Anmaßung zu erwehren suche , wird er tolltzunc
taust mit den boshaftesten Drohungen davon . " '

„Er wird sie nicht aussühren , wenn malst ihn
richtig behandelt. Lasse anspannen . Ich werde nast
Lietenbrück fahren, um ihn zur Vernunft zu bringen .

Der Freiherr fügte sich gern dieser Anordnung .
Sr selbst scheute ein Zusammentreffen mit dem er¬
zürnten Richter und fühlte doch , daß, . dessen . Zorns
beschwichtigt werden mutzte.

* * *

Die Rückfahrt der beiden Herren Lange war eine
schweigsame gewesen. Franz fühlte sich durch manches ,
was Leonore in ihrem Gespräch mit ihm geäußert
hatte, unangenehm berührt. Zugleich quälte ihn der
Zweifel darüber, ob des Fräuleins Andeutungen ohne
Beziehung auf ihn selbst , oder ob sie mit der Absicht.
Oe gerade ihm kundzugeben , gemacht worden seien.
1s war ihm daher lieb , daß sein Vater keine Unter¬
haltung anknüpfte , obgleich es ihm klar war , daß die
Irsache seines Schweigens durch eine allem Amschein

nach schwere Verstimmung herbeigeführt wurde .
Bei seiner Rückkehr zog der Landrichter sich augen¬

blicklich in sein Studierzimmer zurück. Er war in
hohem Grade aufgebracht über das Benehmen de« Frei¬
herrn und fest entschlossen , ihm dasselbe nie ziu ver¬
zeihen. Stand es doch in seinem Belieben , den Baron
Clemens von Bonndorf , den Mann , der an wahrer
Bildung , an Wissen und moralischem Wert, ja , auch
an diesem , tief unter ihm stand , hoffnungslos zu¬
grunde zu richten , ihn in Schande und Armut zu
stürzen . Und der verwegene Mensch hatte die Stirne ,
ihn . seinen geheimen Gebieter , zu beleidigen und lieber
alles aufs Spiel zu setzen , als die ihm wohlmeinend
LkkStzkchlagxneVerbindung mit dem Manne einLnaebeu.

ver e» rn ver Hand hatte , seine Ehre und seinen Besitz¬
stand ihm zu erhalten . Wenn er nicht zur Besin¬
nung kam und flehentlich sich das erbat, was er jetzt
so schnöde von sich wies , dann sollte die schonungs¬
lose Rache , die der Richter über ihn verhängen wollte ,
ibm zeigen , wen er zu kränken gewagt habe .

Lange saß grübelnd an seinem Schreibtisch , als
draußen im Westen Flur die freundliche Stimme seiner
Frau abwechselnd mit einer anderen scharfen weib¬
lichen Stimme vernehmbar wurde . Dann klang ein
leises Klopfen an der Türe , und sie öffnend, sah der
Richter sich dem Freifräulein Isabelle von Bonn¬
dorf gegenüber. . . - - . . .

,Lhre Gnaden wünschen dich zu sprechen , Lange,"
berichtete die neben der Freiin stehende Frau des Hau¬
ses . Nach einer Verbeugung zog sie sich so eilfertig
zurück , als wünsche sie einer Aufforderung , ihres Man¬
nes Zimmer in Gesellschaft des Gastes zu betreten, aus¬
zuweichen .

Mit geziemender Höflichkeit , aber ohne alle
Freundlichkeit , bot der Hausherr der Dame einen Sitz
an und ließ sich selbst schweigend ihr gegenüber nie¬
der . Es erzürnte sie , daß, er nicht das Gespräch er¬
öffnest . Weil er aber stumm blieb, mußte sie Wohl
sprechen .

Sie begann in scharfem Tone : „Mein Bruder
fuchst mich aus, nachdem Sie Kellinghorst verlassen
hatten . Er war sehr aufgebracht darüber, daß Sie
ihm die schuldige Achtung bei Ihrer Unterredung mit
ihm so sehr aus den Augen gesetzt hatten .

"
„Das ist seltsam . Es ist ebensowohl mein Grund-

atz wie meine Gewohnheit, nie die Formen der Höf -
.ichkeit zu verletzen , und Euer Gnaden dürfen über¬
zeugt sein, daß ich es auch heute dem Freiherrn
gegenüber vermied . Er aber gestattete sich Aeußerun-
gen, die einem kälteren Manne , als ich es bin , die
Selbstbeherrschung hätten erschweren können.

"
„Wenn mein Bruder erregt war , so ist das zu

begreifen. Sie hatten ihn grenzenlos gereizt .
"

„Ich mutz darauf zurückkommen , daß ich im Ge¬
spräche mit dem Herrn Freiherrn keinen Augenblick
die maßvollste Höflichkeit verleugnet habe .

"

„Ach, ost Form !" versetzte ste ungeduldig , und
unter den schweren , halbgeschlossenen Lidern zuckst für
einen Augenblick der Blick ihres stechenden Auges , heiß
und rasch wie ein Blitz hervor. „Die Form werden Sie
schon beobachtet haben. Ich sprach von dem unglaub¬
lichen Inhalt Ihrer Worte .

"
„Da muß ein Irrtum obwalten , gnädiges Fräu-

tein . Ich bin ein Mann von nüchternen Anschauungen
und praktischen Zielen . Ein solcher aber spricht keine
unglaublichen Worte in den Tag hinein .

"
Der kühle , aber sehr ernste Ton des Landrichters

überzeugte das Fräulein , dgß ihre Annahme , er selbst
habe nicht an die Erfüllung seiner hochfliegenden
Forderungen geglaubt , sondern sie bloß, gestellt, um
recht viel von dem Freiherrn zu erlangen , irrig ge¬
wesen sei . Seine Worte hatten offenbar seinen Willen
vollkommen richtig dargelegt ; er hatte wirklich die
Keckheit, allen Ernstes, an die unglaubliche Doppel¬
heirat zu denken , von der ihr Bruder ihr gesprochen .
Daran war ohne Zweifel zum großen Teil Baron Cle¬
mens selbst schuld. Er hatte, in kleinen Dingen die¬
sem eingebildeten Einporkömmling zu große Ncah-
giebigkeit verraten . Jetzt mutzte diesem der Abstand
zwischen einem Freiherrn aus altem , reinem Adel
und einem simplen Richter und zugleich das Unhalt¬
bare seiner Ansprüche klargemacht werden. Dazu
fühlte Isabelle Bonndorf sich ebensowohl geschickt als
entschlossen .

Sie blickte auf ihn mit hohnvollem Ausdruck , —
doch nur einen Augenblick lang . Denn von dem , was
sie in seinem strengen, fest auf sie gehefteten Auge
las , war sie genötigt , das ihrige zu senken . Dennoch
hielt sie die beleidigende Aeußerung , die ihr auf der
Zunge brannte, nicht zurück. „Sie sind nicht das,
wessen Sie sich rühmen. Ein praktischer Mensch strebt
erreichbaren Zielen nach , statt sich in Hirngespinst
verstricken, dre an seinem gesunden Verstände z
seln lassen.

"
„Und welche waren das in meinem Falle ?"
„Sie fragen noch ! Oder hat mein Bruder >ich

geirrt , als er erwähnte, Sie träumten von eine'
Heirat Ihres Sohnes , des Referendars Lange, mit
» sm« Nichte , der Kretin Leonore von Bonndors ?"
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satz fanden die Scheine im Rnchrgebiet, besonders in
Dortmund , Düsseldorf und Köln . In Essen z. B . setzte
der Schwager des Vergoelft , der 22jährige Handlungs¬
gehilfe Kaspar Pontz an einem Tage allein für 12000
Mark ab . Für 20000 Mark wurden ihm in einer
Nacht in seinem Hotel gestohlen. Die Hehler waren
verpflichtet, täglich mindestens 100 Stück abznsetzen , wo¬
bei sie an einem Stück 12 Mark verdienten . Dem Ver-
goelst mußten sie alltäglich 3800 Mark irr einem Wert¬
brief nach Frankfurt a . M . schicken . Auch die Offen¬
bacher falschen 20 Mark -Scheine, mit denen im Frühjahr
das Rheingebiet völlig überschwemmt wurde , so daß die
Stadt Offenbach alle von ihr verausgabten 20 Mark -
Scheine für ungültig erklären . mußte , entstammten der
Fabrik von Vergoelft und Blankenheim .

Kleine Politische Nachrichten.
Der Generalstreik der schwedischen Buchdrucker, der n . a>alle Zeitungen , mit Ausnahme der lüikssoziaüstischen „Politi¬ken"
, tahmiegt , begann am 1 . Juli.
Nach der Besetzung Libaus durch die Engländer ist die

Hindenburgsüule , die von den deutschen Truppen am ersten
Jahrestag der Einnahme Libaus errichtet worden war , von der
englischen Besatzungstruppe unter Teilnahme des gesamten Offi-
zixrkorps entfernt , die Gedenktafeln , Adler ujw . beseitigt und
in Verwahrung genommen worden und auf den Trümmern deiSäule wurde die lettländische Fahne gehißt.

Der >.0. deutsche Gewerkschaftskongreß wurde gestern in
Nürnberg vvm Abgeordneten Lewin eröffnet . Vertreten sind52 Verbünde mit fast einer halben Million Mitglieder durch
>t>4 Delegierte. Sehr zahlreich ist das Ausland vertreten , so
Schweden , Dänemark , Norwegen, Holland , die Schweiz und
Oesterreich. In seiner Eröffnungsansprache forderte Lewm zur
Durchsetzung aller Arbeiterforderungen und zur Sicherung des
Sozialismus zur Einigkeit der Arbeiterklassen auf.

Der Vorsitzende des Soldatenrats in Elbkng wurde unter
dem Verdacht um,angreicher Unterschlagungen verhaftet .

Erhöhung der Anwaltgebiihren . Die Berliner Rechtsan¬wälte haben beschlossen, einen Teuerungszuscbiag von 50 Prozentzu den gesetzlichen Gebühren zu erheben.
Der deutsche Architektentag. 2u Beginn der Sitzung am

letzten Samstag wurde eine gedruckte Tagesordnung überreicht,die de » „Architektentag " in eine „ Reichstagung der Pri -
ri a t a r ch i t e k t e n Deutschlands verwandelt hatte und
so den Unterschied zwischen beamteten und freien Architekten
zum Ausdruck braa- ce. Rechtsanwalt Dr. Paul Posener-Wolfs -
kehl empfahl , bei der Regierung zu beantragen , daß bei ver¬
wickelten Bauprozessen ein Schiedsgericht entscheiden müsse. Er
will auch Architekten an die Spitze der Volkshochschule gestellt
wissen . Wertvoll ist seine Anregung , der Architektentag möge
be >chließen, daß der nicht geschützte Architekt durch den Tite ,
„Bauanwalt zu schiedsrichterlicher Bedeutung käme , wobei die
Bauanwälte von der Tagung zu erwählen seien. — Bei der
Aussprache über die Anteilnahme der Architekten am Wieder¬
aufbau Nordfrankreichs und Belgiens wurde er-
wähnt , daß sich verschiedene Kapitalistengruppen bereits bei der
Regierung nicht ohne Erfolg um Aufträge bemüht haben. Es
wurde bestimmt versichert, daß der allzeit rührige Herr Erz -
berg er damit beschäftigt sei , seine Wasfenstillstandskommifsivnin die Wiebeiiieistellungskoinmission umzuwandeln , und daß a»
ihn bercils Kapitalisten , darunter Kommerzienrat Haberiandt ,
herangetieten wäre ». - -

Die Ratifizierung des Friedensvertrags .
Berlin , 1 . Juli . Ter „Matin" schreibt daß in

den Friedensvertrag eine Vorschrift eingefügt werden soll ,
wonach nicht nur ,die deutsche Nationa 1 versa m m-
lung , sondern auch die preußische Lande .sver -
sammlung und der b ay eris ch e L a n d t a g den Frie¬
densvertrag in einem zu bestimmenden Zeitraum ratifi¬
zieren müßten .

Der Fricdcnsvertrag in der franz . Kammer .
Paris , 30. Juni . (Havas . ) In der gestrigen

Kammersitzuilg brachte Clemenceau den Fricdcnsvertrag
ein . Die Kammer jubelte ihn: zu . Clemenceau begannmit vor Erregung erstickter Stimme . Er führten , a . aus :
Die erste Regung unserer Seele nach Beendigung des
größten Dramas der Geschichte soll ein großes Hoffen
Frankreichs und der Welt sein . Tie Bedrohung , die die
Welt in Todesgefahr brachte, ist umgewandelt in ein
Werk des Segens . Der Tag ist gekommen, da das
Recht wieder regieren soll für die Sicherheit des Friedens
des arbeitenden Volkes . Den Frieden wollen wir zur
Ausführung bringen ' ohne Schwäche, ohne theatralischen
Hochmut, ( !) mit dem unabänderlichen Entschluß, unserer

grossen Toten würdig zu bleiben. Ter Frieden kann aber
nur ein wirklicher Friede sein , wenn er nicht durch den
Geist der Streitsucht im Innern verraten wird . Innere
Konflikte bedeuten Vergeudung von Energie . Tie Ge¬
schichte hat klar gesprochen . Alle Tränen , alle Leiden
und alle Wunden haben uns erhöht und zu besseren
Franzosen gemacht. Frankreich steht aufrecht, stark und
kräftig , stark iN der Tugend seiner großen Soldaten .
Frankreichs Wachsamkeit schlummert nicht . Elcmeiiceau
schloß : Nun ans Werk, an die Aufgabe von morgen ,die sich an jene von heute und gestern anschließt. Wir l
sind nicht gerettet worden aus den Händen der Barbaren , !
um uns im Brudermord zu vernichten. Dem Arbeiter
geziemt es, sich zu mäßigen und zu beherrschen und sichvon den verabscheuungswürdigen Schmeichlern zu befreien,die ihm Vorreden, daß die Macht absolut sei und daß i
er ungestraft alles tun dürfe, ohne daß er die Verant - ^Wörtlichkeit dafür trage . Sie , meine Herren , werden das
Werk zu Ende führen , zu dem Sie uns Ihre Mitarbeit !
bisher nie versagt haben . Tic Rede wurde öfters von
Beifall unterbrochen . ,

Das Gesetz über eine außerordentliche
Kriegsabgabe für das Jahr 1919.

Das größere Interesse unter den neuen Steuervor¬
lagen zieht der Gesetzentwurf betreffend die außer¬
ordentliche Kriegsabgnbe für das Jahr 1919
auf sich . Die Abgabepslicht trifft sowohl Einzelpersonenwie auch Gesellschaften für das Mehreinkommen , soweites das Friedenseinkommen um mehr als 3000 Mar ! über¬
steigt. - Es ist also nicht, wie 8 3 des Gesetzentwurfes
besagt, nicht etwa das gesamte Mehreinkommen der Steuer
unterworfen , sondern nur das den Betrag von 3000 Mark
übersteigende Mehreiu . mmen. Die Abgabepslicht rich¬tet sich nach dem Stande vom ZI . Dezember 1918 .Als Friedenseinkoiiunen gill das steuerpflichtige Ein¬
kommen, mit dem der Abgabepflichtige bei der letzten
Steuerveranlagung vor dem Kriege zur Einkommensteuer
veranlagt war . Es kann jedoch das Steueramt von sichaus die Festsetzung des Friedenseinkommens nach einem
dreijährigen Durchschnitt vornehmen , falls das letzte Frie -
denseinkommen ein außergewöhnlich hohes war . Ande¬
rerseits kann aber auch der Abgabepflichtige, falls sein
letztes zur Steuer veranlagtes Friedenseinkvmmen ein
außergewöhnlich niedriges war , den Antrag auf Festsetzungeines dreijährigen Friedensdurchschnittseinkommens
stellen.

Wichtig für die Festsetzung des letzten Friedens¬einkommens ist die Bestimmung , daß, falls der Abgabe¬
pflichtige nach dem für die letzte Friedensveranlagung ,
maßgebenden Stichtag Einkommen ans Vermögen erlangt
hat , er verlangen kann , daß dem veranlagten Einkommen
vor dem Krieg ein Betrag hinzugerechnet wird , der einer
jährlichen Verzinsung von 5 Prozent dieses Vermögens
entspricht.

Als Kriegseinkommen gilt das steuerpflichtige Jah¬reseinkommen , mit dem der '-Abgabepflichtige bei der Jah¬
resveranlagung für das Rechnungsjahr 1919 zur Landes¬
einkommensteuer veranlagt worden ist oder veranlagt wird .Es kann aber auch die oberste Landesfinanzbehörde be¬
stimmen, daß eine andere Jahresveranlagung , die das im
Jahre 1918 erzielte Einkommen berücksichtigt , maßgebend
sein soll . Hinsichtlich der Besteuerung der Ehegatten be¬
sagt Z 11 , daß , sofern nach ß 14 des Besitzsteuergesetzesdas Vermögen der Ehegatten zusammenzurechnen ist,
auch dann für die Ermittlung des Mehreinkommensdas Einkommen der Ehegatten zusammenzurechnen, wenn
sie nach Landesrecht selbständig zur Einkommensteuer ver¬
anlagt sind :

Die Abgabe vom Mehreinkommen beträgt
für die ersten 10 000 Mark des abgabepflich¬
tigen Mehreinkommcns 5 v . H - , für die nächsten
angefangenen oder vollen 10 000 Marl 10 v .-H .,
für die folgenden 30000 Mark 20 v . H . , für
die folgenden 50000 Mar ! 30 v . 5z ., für die
folgenden 100000 Mark 40 v . H ., für die
weiteren Beträge 50 ü . H .

Der höchste Abgabesatz von 50 v . H . würde alsofür den Teil des Mehreinkommcns Platz greisen, derüber 200000 Marl hinausgeht .
Bei Gesellschaften ist der Mehrgewinn des

fünften Kriegsgeschüftsjahres , der in der ans den frü¬heren Gesetzen
' bekannten Weise festgestellt wird und für

solche Gesellschaften , deren Rechnungsjahr mit dem Ka¬
lenderjahr übereinstimmt , der Mehrgewinn des Jahres1918 steuerpflichtig. Die höchste Abgabe der Gesellschaf¬ten ist mit 80 v . H . des Mehrgewinnes vorgesehen : die
Staffelung der Abgabe ist degressiv . Alle, Vieh : gewinneiber 1000 000 Mark zahlen z . B . 80 v . H . Kriegs¬steuer ; für geringere 'Gewimie sind Ermäßigungen um 10bis 50 v . H . vorgesehen.

Tie Kriegsabgabe der Einzelpersonen als auch der
Gesellschaften kann durch Hingabe von Kriegsanleihe¬
stücken usw . bezahlt werden, und zivar soll die An-,
nähme dieser Kriegsanleihestücke mit Zinsenlau ) vom 1 .Oktober 1919 ab zu den auf den 31 . Dezember 1918
festgepellten Stenerkursen erfolgen . Bei Zeichnernvon Kriegsanleihe sollen dagegen die von diesenauf Grund der Zeichnung erhaltenen 5 «/<> Kriegsanleihe¬
stücke zum Nennwert , die 4i/ » pp Schatzanweisungen
zu einein von dem Reichsminister der Finanzen festzu¬
setzenden Kurse an Zahlungsstatt angenommen werden.

Die landwirtschaftlichen Löhne in England.
Nach der englischen Zeitschrift „ Statist " fügen sichdie englischen Landwirte im allgemeinen in die Bezah¬

lung der auch in England eingetAtencn höheren Löhne,aber sie liegen in Streit sowohl mit den Arbeitervertre¬
tern wie mit den Beamten des Landwirtschastsamtes
wegen der Arbeitsstunden . Sie führen Klage dar¬
über , daß bei der geplanten Durchjchnittssestsetzung in
den meisten Wochen acht Ueberstnnden zu besonders hohen
Sätzen, zu bezahlen sein werden, nämlich 4 Stunden u,
der eigentlichen Arbeitswoche, 2 Stunden am Samstagund 2 Stunden am Sonntag . Wenn das . den Lohn
auf 47 —48 Schillings (Friedeuswert 1 Mt . ) wöchent¬
lich erhöht, so wird der Gewinn bei solchen Betriebs¬
formen, die die Ueberstnnden nötig machen, ziemlich sicher
drausgehen . Es wird unmöglich sein, in Zukunft Vieh
für Molkereien bei den heutigen Milch - und Käsehöchst¬
preisen zu halten , und solche Fruchrartcn , die gerade
zu einem ganz bestimmten Zeitpunkt geerntet werden
müssen , wie Malzgerste , Bohnen , Erbsen, gewisse Ge¬
müse usw . , werden so viel Ueberftulidendezahlung nötig
machen , wenn der Landwirt nicht besonders großes Glück
hat, daß ans einen Nutzen kaum zu rechnen ist . Der
Durchschnittslaudwirl wird vermutlich sein Rindvieh und ,da sie weniger Wartung braucheil, seine Schafe ver¬
mehren . Das Schwein würde wieder in Gunst kommen,wenn die Verwendung von abgerahmter Milch und Kar¬
toffeln als Futter wieder gestattet würden . Andererseits
wird die Geflügelt ) : ttnng bei den schmier

'
gen Fütternngs -

SchiüsalsgemeinschafL, Willensgemeinschaft ,
, N Von Johannes Fischer . N s .Ob wir im einzelnen uns für llnterzeichnen oder

Nichttmterzeichnen entschieden hatten , ist jetzt gleichgül¬
tig . Die Tatsache der Unterzeichnung ist gegeben und
auch die sind jetzt in den Bannkreis ihrer Wirkungenmit cinbezogen, die anderer Meinung waren . Wiede:
einmal erleben wir eine jener unheimlichen geschicht¬
lichen Entscheidungen, deren Zwang man sich nie mehr
entziehen und deren Richtigkeit oder Berfehltheit mit Tat¬
sachen wohl nie ganz erwiesen werden kann . Das „Ja "
unter dem Versklavungsvertrag hat von nun an seine
geschichtsgestaltendeKraft . Wir wollen nicht schwarz ma¬len , sondern mit verhaltenein Atem lauschen, was alles
auf der mit diesem „Ja " beschrittenen Bahn über uns
kommen wird . Wie es gegangen wäre , wenn wir bei
„Nein " geblieben wären , das ist von heute an nur
mehr eine theoretische Angelegenheit . Der einzelne mag
sich innerlich damit weiter beschäftigen , aber für unsals Volk , ist - die Sache erledigt und muß erledigtsein . Wir stehen in dieser Schicksalsgemeinschaftdrin und

„Allerdings hat Herr von Bonndorf sich geirrt ,als er erwähnte, ich träume von der Vermählungmeines Sohnes und seiner Tochter . Ich rechnete näm
lich fest auf das Zustandekommen dieser Verbindungund der Heirat meiner Tochter mit dem Sohne desFreiherrn . Ich hatte triftige Gründe dazu, weiß, aberjetzt, daß, meine Berechnung dennoch falsch war . DenHerrn Baron hielt ich für zu vernünftig , um seineEhre, sein ganzes Besitztum und selbst das Lebeneiner seiner nächsten Angehörigen veralteten Vorur¬teilen zu opfern . Da aber diese Vorurteile ihm augen¬scheinlich über alles gehen, und Euer Gnaden ohneZweifel in diesem Punkte mit Ihrem gnädigen HerrnBruder übereinstimmen, so würde es nutzlos sein, dieErörterung über die allerdings auch für Sie wichtigeAngelegenheit wieder aufzunehmen , die der Freiherr.— vielleicht etwas übereilter Weise — abbrach ."Das Freifräulein hatte, finster vor sich hinstar¬rend , der Rede des Richters in unbeweglicher Haltungzugehört, ohne jedoch verhüten zu können, daß einwiederholter heftiger Farbenwechsel ihre innere Er¬regung verriet Als er aufhörte zu sprechen, schwiegmich fie eine Weile . Dann aber wandte sie ihm das

Gesicht — nicht den Blick , denn sie hielt die Lider be¬harrlich gesenkt — zu und fragte entschlossen : „Si "
sprachen vorhin von einem bedrohten Leben . An we>haben Sie dabei gedacht ?"

Lange antwortete ebenso entschlossen : „Euer GnaPen wissen es : an Sie selbst."
„Ah bah , Sie werden sich noch besinnen, bevor SP

Hiese Drohung wahrmachen."
„Ich drohe nicht , werde aber tun , was mir obliegt

kFch werde meine Pflicht als Beamter und Staatsbürger
erfüllen , um dadurch meine und der Weinigen Wohl -
fahrt gegen jede Gefahr zu "sichern .

"
„Sie schienen aber doch geneigt , diese PfAcht-

erfüllung zu unterlassen, wenn mein Bruder sich her¬
beigelassen hätte, Ihre ausschweifenden Forderungen
zu erfüllen, " bemerkte die Freiin hähmisch .

„Das heißt, ich war bereit, mich der großen Ge¬
fahr anszusetzen, die mit dem Hehlen schwerer Ver¬
brechen verknüpft ist, um das Glück meiner Kinder

vielleicht auf Kosten meines eigenen zp begründen,Mein Franz liebt Leonore Bonndors, und ich würde
auch die Zukunft meiner Tochter in den HändenIhres gutherzigen Neffen für gesichert erachten . Weilaber die Familie des Freiherrn von Bonndorf Ihrenmit Blut und Ungerechtigkeit besudelten Stamm¬baum für zu rein — das ist nicht denkbar ! — , sagenwir also für zu erhaben hält , um in eine Ver¬bindung mit einer bürgerlichen Familie von bishertadelloser Ehre zu willigen , so ist es dem Hauptedieser Familie künftig nicht mehr erlaubt , aus fal¬schem Mitleid seine und der Seinigen Sicherheit zugefährden .

"
„Das will sagen , mein Herr , Sie sind entschlossen,ans entweder zu ihrem — unsinnigen Standpunkteherabzuziehen oder unser Dasein zu gefährden.

"
„Ich war entschlossen, meinen Kindern zuliebemeinem Gewissen Gewalt anzutun , um Euer GnadenBruder vor Schimpf und Schande , Sie selbst vor der

tiefsten Schmach mit allen mir zu Gebote stehendenMitteln zu schützen .
"

„Und jetzt ?"
„Jetzt haben Euer Gnaden und Baron Bonndorfmir einen meinem früheren entgegenstehenden Ent¬

schluß aufgedrängt ."
„Sie wollen uns verderben, Elender !" rief dieFreiin mit einem Blick und einem Tone, die ebensoviel

Schrecken als Wut verrieten .Der Richter antwortete nicht. Er wandte sichhalb von ihr ab und fing an , sich mit den Papierenruf seinem Schreibtisch zu tun zu machen.Sie beobachtete ihn einige Minuten , zornig und
doch vor Angst bebend . Dann brach sie los : „Und Sieentblöden sich nicht, auf Ihren guten Ton zu pochenand setzen eine Dame sozusagen vor die Türe — eineDame , die - " Sie brach ab ; denn als ihr böses,'«Heues Auge seinem Blicke begegnete , las sie eine soinstere Drohung darin , daß Atem und Pulsschlaghr stockten.

„Einer Dame , die —" ergänzte er jetzt mit eisiger! Kälte — „wie ihr Bruder , mein wohlgemeintes Ent-
! gegenkommen mit so schnödem Hohne beantwortet hat,> LaL ick nicht falle, wie sie meinerseits die geringste

Rücksicht erwarten rann . Weil also unsere Ansich¬ten und Vorsätze so vollkommen unvereinbar sind ,mürbe es , denke ich , nutzlos sein, unsere unbefrie¬digende Unterhaltung weiter auszuspinnen ."„Es muß dennoch geschehen , denn ich bin nochnicht zu Ende, " erwiderte das Fräulein , mit festemWillen ihre Erregung bekämpfend . „Sie wissen, wasSie uns bieten können, und sind entschlossen, IhreGewalt über uns bis zur äußersten Grenze auszu¬nutzen. Führen Sie dieses Vorhaben aus , so müssenwir uns Ihrem Willen fügen oder unseres Verder¬bens gewärtig sein . Und wird also die Ausfüh¬rung Ihres Vorsatzes jedenfalls zum Unheil gerei¬chen , — Ihnen aber , das ist meine feste Ueberzeugung ,nicht zum Heile . Weder Rudolph noch Leonore Bonn¬
dorf sind so geartet , daß sie die ihnen aufgezwun¬genen , so tief unter ihnen stehenden Ehegatten be¬
atticken würden. ."
welcher das Bewußtsein, daß er ihre Vergangenheit' enne . sie erfüllt hatte . Dennoch hatte er es verstauoen . ihr die unabweisbare Gewißheit zu geben , daßnicht allein sie und ihr Bruder in seiner Gewaltseien , sondern daß er dieselbe auch schonungslos be¬nutzen würde, wenn sie es wagen sollten, seine For¬derungen zu durchkreuzen . Deshalb entgegnete sie ,zwar keuchend vor zorniger Aufregung , aber mit wün¬
schenswerter Offenheit : „ Es ist , wie Sie sagen —
Sie haben uns in der Hand , und uns bleibt keinMittel , uns Ihrer ungebührlichen Ansprüche zu er¬
wehren . Ta Hilst kein Reden, also , auch kein Zögernmehr - Es bleibt mir nichts übrig , als nach Kelling -
horst zurückzukehren und meinem Bruder begreiflichzu machen, daß er und die Seinen Ihren Befehlenzu gehorchen haben .

"
„Nicht doch , mein gnädiges Fräulein .

" sprach Langemit einer ebenso freundlichen als stattlichen Verbeu¬
gung . „sagen Sie vielmehr dem Herrn Baron , daßich und die Meinen ihm für ein gütiges Eingehenauf meine Wünsche zeitlebens dankbar sein werden .

"
Sie wandte sich rasch und unwillig von ihmab und sagte , schon im Hinausgehen : „Tun Sie keineweiteren Schritte, bevor Sie von mir oder meinemBruder etwas Näbcres bören "



nuyieu suchen — so schtver eL den einzelnen auch an¬
kommen mag wie wir über das Drückende hinauSkom-
inen . Mit beleidigten oder rechthaberischen Empfindungen
ist da gar nichts getan . Es kann nun einmal nur eine" inie verfolgt werden, eine Idee sich durchsetzen . Wie
seinerzeit in der Streitfrage : Grvßdeutsch oder Klein-
deutsch , der letzte Gedanke siegte uno in seine Auswir¬
kung bis auf den heutigen Tag alle mit eiubezog, auch
die Vertreter des oroüdeiilieben Planes , io ist es beute
mit

Vertreter des groszdeutschen Plaues , so ist es heute
,Ja " oder „Nein "

. Man mußte handeln , und da
es Menschen sind, mit all der Begrenzung , die uns an¬
haftet , da etwas sicheres über die letzten , weit in die Zeit
hineinwirkenden Folgen nicht voranszusagen war , so muß¬
ten sie auf Grund von mehr oder weniger sicher zu er¬
wartender Wahrscheinlichkeit ihr Urteil bilden und dar¬
nach handeln .

Ob ihre Beurteilung der Dinge richtig war, das
kann vielleicht nie so festgesiellt werden, daß diejenigen ,
die den entgegengesetzten Standpunkt entnehmen , sich wi¬
derlegt und liberzeugt sehen . Was die letzteren für ihren
Standpunkt erwarteten, bleibt endgültig im Reiche der
Gedanken und Hoffnungen , Wirklichkeit kann nur werden,was aus dem „Ja " kommen muß . . Daß es furchtbar
ist, wisserk wir. Und eben darum dürfen wir uns
nicht dabei allein aufhalten , müssen von den handelnden
Personen und Parteien , die jetzt durch ihr „ Ja " Schicksal
schmiedeten und Geschichte gestalteten, absehen und die
Dinge hinnehmen , wie man eben Schicksale hinnimmt. .
Müsse» an dem größten Beispiel eines gegen seine Füh¬
rung innerlich ringenden Menschen, bei Jesus lernen :
Nicht mein, sondern Dein Wille geschehe. Auch die, die

- „Ja " sagten , wollten das Rechte und haben sicher ihre
Entscheidung zürn größten Teil nicht leicht genommen .
Das Unheimliche ist nur , daß in solchen Augenblicken
Menschen genötigt sind , Aufgaben zu lösen , die über Men¬
schenvermögen gehen, und wo jeder ehrliche Mensch fühlt,
daß er Werkzeug in der Hand einer höheren Gewalt ist .
Unser Unglück wäre dann ein vollständiges , wenn wir an
den handelnden Figuren stehen blieben und an den stär¬
keren Mächten , die im Verlauf der Geschichte wirken acht¬
los vorübergingen . Für den Parteikamps nurß eine
Sache von so erschütternder Tragik ausschciden bei jedem,
der noch ein Gefühl der Ehrfurcht besitzt . Gewiß ist es
furchtbar, daß es einen solch unheimlichen Sozialismus
der Volksschicksale gibt, wo inan sich auf einem Brett mit
feinem Volk vereint ins Meer der Zeit hinausgestoßen
sieht , ohne zunächst bei sich und von anderen eine Rettung
zu sehen . Und wenn unser Volk an diesem dunkelsten
Tag seiner Geschichte lernt, daß Politik treiben Volks-
fchicksale gestalten heißt und daß man darum bei der Aus¬
wahl der zur politischen Führung beauftragten Menschen
doch etwas höheren Maßstab anlegen muß, ' als sie
die kleinen Tagesvorteile des Erwerbslebens an die Hand
geben , dann wird das ein Gewinn sein.

Und doch braucht unser Volk gerade jetzt die Fähig¬
keit, aus der Schicksalsgemeinschaft zur Wiltensgemein -
schaft hindurch zu dringen , es aus freiem Entschluß
ron unten an und von innen heraus aufs neue mit
diesem Volk zu wagen . Was uns an Menschen, an
Fähigkeiten , an geistigen, schöpferischen Kräften noch an¬
vertraut ist , auch nach diesem furchtbaren Frieden, das
vcrpflichter zu entschlossener Weiterarbeit, selbst dann ,
wenn viele von uns nur mehr Pflügen, Unkraut beseitigen,
und neue Saat ausstreuen können, ohne aus Ernte war¬
ten zu dürfen . Gerade weil das Bewußtsein , nicht einmal
mehr ein freies Volk zu sein so niederschmetternd ist,
müssen wir der Gefahr völliger Willenlosigkeit sofort be¬
gegnen . Unsere wirtschaftliche Arbeit müssen wir für
absehbare Zeit für die Feinde leisten , über unsere Hände
und über unser Geld haben sie die Gewalt. Unser gei¬
stiges Schaffen aber , unsere sittliche Zielsetzung ist frei.
Wir wollen uns mit aller Kraft dagegen stemmen, daß
zur äußeren Verarmung die innere auch noch komme .
Mögen wir gefehlt haben , der Sieg der Gegner ist aber
bei ihnen auch glicht ein Ertrag besserer sittlicher Lei¬
stungen, sondern der besseren politischen Rntine und der
Uebermachr. Gewiß dürfen wir uns über die Sorge in
Gegenwart und Zukunft nicht leichtfertig hinwcgtäuschen,
aber wir müssen über der Sache bleiben, und uns den
Willen , den Glauben , die Auftriebskraft nicht nehmen
lassen . Zu dem Ende wollen mir ciutauchen in Geist
und Gesinnung , aus denen em Fichte, ein Ernst Moritz
Arndt, ein Friedrich List ihren trotzigen Akut, ihre Auf¬
opferungsfähigkeit für deutsches Werden und ihren Glau¬
ben au endliches deutsches Gelingen setzen , und wollen
über unseren Weg schreiben , was List über den seinen
schrieb : Am Hintergrund aller meiner Pläne stand
Deutschland . Das sei unsere Willensgemeinschast.

Die Kultur von Tomaten.
Bon Jahr zu Jahr erwirbt sich die Tomate mehr

Verehrer und es ist dies ein sehr erfreuliches Zeichen, üa
diese Frucht auf so verschiedenartige Weise für den mensch¬
lichen Genuß hergerichlet werden kann. Für eine lohnende
Tomatenkultur ist die Verwendung gut vorkultivierter
Pflanzen die erste Bedingung . Im Februar , spätestens
aber im März muß die Aussaat erfolgen , und verwendet
man dazu am besten Töpfe und Saatschalen , die mit einer
lockeren , aus Kompost- und Lauberde , etwas Lehm und
Torfmull bestehende» Erdmischung zusammengesetzt ist.

Die nicht zu dicht auszusäenden Samen werden leicht
mit Erde bedeckt. Zu einer guten Keimung ist eine Tem¬
peratur von 18 Grad C. und gleichmäßige Feuchtigkeit
erforderlich. Damit die Sämlinge möglichst gedrungen
bleiben , stelle man die Saatgefäße dicht unter Glas auf.
Bei genügender Erstarkung verpflanze man die Sämlinge
in Abständen von 3 bis S Zentimetern in Handkästen oder
ins Mistbeet, und zwar so tief, daß die Samenblätter dicht
an die Erde kommen. Wird den Pflänzchen der Raum
zu eng , so verpflanze man sie in Töpfe , die auf ein mäßig
warmes Mistbeet oder in ei » geeignetes Gewächshaus
gebracht werden , wo in den ßzften Tagen wenig oder gar
nicht , später aber reichlich gelüftet wird.

Um eine » Stillstand des Wachstums der Pflanzen zu
verhindern , ist es nötig , je nach Bedürfnis der Pflanzen
diese in größere Töpfe zu pflanzen . Die Erdmischung
braucht , nicht geändert zu werden . Man vermeide , datz
die Pflanzen zu dicht stehen , da sie sonst sehr schnell in
UjE ÄüdE LKdoo und kvindelia bleiben . . Bei üunftrgem

Wetter slüD von ENve April ab die Fenster am Tage
ganz abzunehmen und nur zum Schutz gegen Nachtfröste
aufzulegen . Ein Auspflanzen ins freie Land ist vor Ende
Mai oder Anfang Juni nicht ratsam . Um diese Zeit
können die Pflanzen bei einer sachgemäßen Vorm nur
schon ansehnliche Fruchtstnnde mit ansehnlichen Frü -Wen
ausweisen . Ein geschützter, sonniger Standort ist zu e . uer
guten Weiterentwicklung notwendig . Die Pflanzlöcher
find mit Komposterde anzufüllen , falls der Baden mcht
einen genügenden Vorrat von Humus ausweist.

Die Kultur an einer südlichen Wandsläche als Spalier
ist sehr zu empfehlen . In diesem Falle läßt man 2 bis
4 Äeste sich entwickeln und entfernt alle übrigen Triebe.
Bei der Kultur im freien Lande richte man die Reu en
in Abständen von 1.20 Meter von Norden nach Süden .
Werden an den Enden der Reihen kräftige Pfahle emge -
schlagen und zwischen diesen Drähte gezogen , so können
auch hier die Pflanzen in Fächerform gezogen werden.

. Gewöhnlich erhält aber jede Pflanze einen Pfahl von
etwa 14/s Meter Höhe über der Erde, und man zieht nur
einen oder höchstens zwei Aeste an diesm Pfählen . Die
Aeste sind während der Hauptwachstumszeit möglichst alle
8 Tage anzuhesten . In den Reihen erhalten die Pflanzen
einen Abstand von 80 bis 100 Zentimetern . Alle Setten -
triebe der Pflanzen werden ausgebrochen . Um die Flächen
besser auszunutzen , ist die Anpflanzung von Gurken als
Zwischenfrucht sehr zu empfehlen . Die Tomatenpflanzen
müssen im Vorsommer reichlich begossen werden , jedoch
vermeide man , die Blätter zu benetzen .

Von Ende Juli ab gieße man gar nicht mehr oder
nur noch selten. Die Leittriebe , ei » Blatt über den letzten
Blutenstand , werden Anfang August abgeschnitten, um das
ganze Wachstum auf die Ausbildung und Reife der on-
gesetzten Früchte zu beschränken . Leider geschieht es sehr
oft,

'
daß alle Blätter entfernt werden . Ein solches Be -

ginnen unterlasse man, wohl aber können bei einer zehr
üppsgen Btattentwicklung einige Blätter ausgeschnitten
werden .

Sollten beim Eintritt der Herbstsröste noch viele gruns
Früchte an den Pflanzen sitzen, so können diese durch
Ueberflellen von Misibeetsenstern geschützt werden , « ei
einer sachgemäßen Kultur und einigermaßen günstigen
Witterung werden aber bis Mitte -September nur noch
wenige Früchte an den Pflanzen sitzen, die entweder zun,

'
Nachreifen ans Fensterbrett oder ins Gewächshaus gelegt ,
oder auch in grünem Zustande eingekocht werden können.
Der Geschmack der Frucht wird um so besser sein , je mehr
diese an der Pflanze arsreisen konnte. Unter Krank¬
heiten und Schädlingen hat die Tomatenpflanze nur
selten zu leiden . In schweren, nassen Böden werden die
Früchte von Fäulnispilzcn befallen . Auch bei naßkalter
Witterung ist dies der Fall . Hiergegen wendet man mit
Erfolg ein mehrmaliges Bespritze» der Pflanzen mit ein-
prozemiger Kupferkallbrühe an.

NcUeu .
(Rachvruck verboten.)

Eine unserer liebsten Gartenbiumen ist die Nette i»
ihren vettcchedeaen Abarten und Farden . Durch Samen .
Senker und Ableger vermehren wir sie und sorgen jähr¬
lich für neue Pflanzen , weil die meisten Nelken nur 1 bis
2 Jahre reich blühen , dann ausarten and struppig wer¬
den. Die Aussaat geschieht im März oder April in
Samenschalen oder ins Frühbeet und im April oder Mai
ins Freiland . Die Nelken gedeihen in leichtem Boden
nicht : sie verlangen zur vollkommenen Entwicklung fetten,
guten Lehmboden . Senker werden im Somnier , am besten
im Juni , dadurch gewonnen , daß man die Stengel der
Freitandpflanzen ( in großen Töpfen läßt es sich auch aus¬
führen) ati den knotigen Stellen , ziemlich in der Mitte
eines Triebes , durch einen Längsschnitt anschneidet, diese
Stelle aus dem Boden Lurch Weidenhäkcheu befestigt und mit
etwas Boden bedeckt, worauf üie Pflanzen und ihre Umgebung
genügend feucht gehalten werden . An der Einschnittstelle
bilden sich in 2—3 Wochen Wiirzeichen, und die junge «
Pflänzchen werden dann durch einen scharfen Schnitt von
der Mutterpflanze abgeirennt und eingetopft . Schwerer
wachsen von den Trieben geschnittene Stecklinge an : doch
dienen gerade sie vorzüglich zur Vermehrung der meisten
Topfuelken und jener herrlicher Remontant - und Mal -
maisonnelken . von denen die Züchter durch Kreuzung die
herrlichsten Blumen heranziehen . Eine himmelweite Kluft
liegt zwischen diesen und iyren Vorjahren , den bescheide¬
nen Karthäuser- , Zimmt - und Puschlarec-Nelken , die
unsere Urgroßeltern in ihren Hausgärtchen und auf ihren
Fensterbrettern pflegten, und die man heute als Veran¬
den- und Baltanjchmuck unter dem Namen von Gebirgs -
hängenelken wieder einzuführen versucht - Vergleicht man
aber mit diesen die Riewiiblunien von herrlichster Farben¬
pracht , mit weich, . » die Züchter die Großstädte vomNoo -ember

Gras Zeppelin Germania
bis in den Mai hinein versorgen , so mutz man Fleiß ,Ausdauer und Intelligenz derselben bewundern . Unter
diesen , teils in besonderen Nelkenhäusern , teils im Süden
Europas auch im freien Lande gezogenen Prachtsortenleuchten besonders die roten Sorten von Le Centenaire ,Holowarden und Präsident Carnot , die rosa und lachs-nrbenen von Irma , Fetz Parisienne, White Perfektion und
yannoh Burnett , die gelben von Regina Elena , Germania »Eointe Riley , sowie die weiße Miß Moore hervor . Inunterem Klmia lassen sich aber all diese im Freien nichtziehen und vor allem nicht überwintern , da sie sehr empfind¬lich sind : wir greifen daher zur lieblichen Heddemigsnslkem ihren verschiedenen Schattierungen , zu den dankbaren
Schlitz- , Diadem - und Federnelken oder zu den allerliebstenKarthäuser- , Bart - und Zwergnelken , und unter diesen znden Wiener Nelken, als Schmuck für unsere Gärten zurück,für die wn leine besonders große Arbeit aufzuwendenhob- , . . , - , M . Seytzel . 8L-

Taaesschü » .
Die „TimeS " melde« auS Paris : Die Allitertenkonsereuz

hat beschlösse « , mit der Heimsendung der deutsche « Kriegsgc
fangenen nach der Bestätigung des Friedeusvertrags durch
De »tschland zu beginne «.

Gestern hat der Einmarsch der Regiernngstrnppen in
Hamburg begonnen . Nach den bisher vorliegende « Nachrich
ten ist er planmäßig und ohne Störungen vor sich geg . cgcr

An der Natio «alversam »ilu «g wurde von Dentschnatio -
nalcr Seite eine Anfrage eingebracht über die Verwendung
vo» Reichsgelder » z« parteipolitischen Agitationszwecken .

In den französ. «nd englische» Parlamenten ist der erste
Auftakt zur Erörterung des F-riedensvcrtrags durch eiufiih-
re«de Ansprachen von Clemeuceau und Lloyd George ge.
ben worden , die begeistert gefeiert wurde ».

Nach Meldung einer Berliner Nachrichtenstelle wird
Frankreich zunächst für Berlin keine» Botschafter , sondern
u»r einen Geschäftsträger ernenne « . Diese Maßnahme wird
durch die Unbeständigkeit der deutschen Negierung begründet .

Berlin souut sich wieder einmal in den Errungenschaften
der Revolution . Der starke Arm .

' der lieber feiert als arbei
tet und mit seiner Ttraßeupolitik der nicht genügend revolu¬
tionär abgestcmpelten Revolxtionsregicrung die Hölle Heist
macht , hat das ganze Verkehrslebeu der Reichshauptstadt
lahmgelegt . ^

DaszenglischejWirtschaftsamt gab die Erlaubnis zur Be¬
frachtung englischer Schiffe nach deutschen Häfen . Die Aus -
suhrerlanbnis hängt von der^Annahme des F-riedcnsvertragS
in der deurschen Nationalversammlung , aber nicht von der
Rntifizierung durch die Parlamente der Ententestaaten ab .

Nus denr Bezirk .
Calmbach . (Arurl . ) (Sitzung des G . - R . vom LS .

. Mts ) In der heutigen Sitzung trat der am 25 . Mai
l . Js . gewählte Gemeinderat erstmals zusammen . Der
Vorsitzende begrüßte die Neugewählten, gedachte der aus
dem bisherigen Gemeinderat ausgeschiedenen Herren sowie
der Mitglieder des in Wegfall gekommenen Bürgerausschus¬
ses und dankte denselben für ihre Arbeit in den Kollegien .
Sodann wurden die seitherigen Mitglieder aitt ihren früher
abgelegten Diensteid hingewiesen und die Neugewählten in
Pflichten genommen . Zu dem Gesuch des Hermann Dütt¬
ling um die Erlaubnis der Fortsübrung der Wirtschaft sei¬
ner Mutter durch ihn wird beschlossen , die Bedürfnisfrage
anzuerkennen und zu bezeugen , daß keine Gründe vorliegen,
welche die Versagung des Betriebes rechtfertigen würden.
Auf das Gesuch des Christian Wurster, Holzverladers hier,
um Hebernahme von einem Sechstel der Ueberteuerung der
Kosten seines Wohnhausneubaues wurde beschlossen, unter
der Voraussetzung, daß demselben die Reichs - und Staats -
mtterstützung zuteil wird, ein Sechstel der NeberteuerungS-
kosten zu übernehmen, wenn Wurster sich verpflichtet , die
Bedingungen der Ziffer II . 3 »er Bestimmungen des Bun -
desratS für die Gewährung von Baukostenzuschüssen aus
Mitteln des Reicks und, der Ziffer 8 der Verfügung des
Min . d . I . in diesem Betreff einzuhalten. Die Eisenbahn
bausektion Pforzheim fragt ans ob die Gemeinde einen Mi

.zu erstellenden Erdweg von dem Feldweg 28/3 bis zu dem
Feldweg 33 über die Taubenäcker Nr . 1198 bis 1217/3
in Eigentum und Unterhaltung übernehmen würde. Da
dieser Weg für die angrenzenden Grundbesitzer nur von
Vorteil sein kann , wurde beschlossen , diesen Weg dann in
Eigentum und Unterhaltung der Gemeinde nach Fertigstel¬
lung zu übernehmen, wenn derselbe sofort chauffiert wird .
Zur Vorberatung der Neuregelung der Gehälter sämtlicher
Beamten und sonstigen Angestellten der Gemeinde wird eine
Kommission , bestehend aus den Herren A . Proß, Dürr,
Kep^ ler, Ran und Keller bestellt . Auf Ansuchen der Arbei¬
ter werden die Löhne für die an dem als Notstandsarbeit
zur Ausführung kommenden Wegbali im Gemeindewald be-
shäftigten Arbeiter festgesetzt wie folgt : a) für Vollarbeiter
über 20 Jahre ab 5 . d . Mts . 1 . 70 Mk . für die Stunde,ab I . Juli d . I . 1 . 75, Mk . ; b ) Arbeiter unter 26 Jahren
je nach Leistung 1 . 10 bis 1 . 50 Mk . für die Stunde : c)Msurer, Steinhauer und Zimmerleuie 1 .85 bezw . 1 . 90 Mk .
für die Stunde ; ck) der aufsichtsführende Meister 1 .90 Mk .
für die Stunde . Zur Besichtigung und Beurteilung der
Fortführung des Weges wurde eine Kommission , bestehendaus den Herren A . Proß, Keppler, Nau , K . Proß, GauthierKeller und Nentschler , bestellt . Seit den : Tode des als
Tierarzt für die hiesige Gemeinde mit W rtgelb angestellt
gewesenen Herrn Oieramtstiera zt Bördle iss ein Tierarzt
Per nicht mehr verpflichtet gewesen , was sich in Viehhaltun¬
gen sehr fühlbar machte . Herr Tierarzt Schindler in Wild-
bod hat sich erboten, die Geschäfte eines Tierarztes in hies .
Gemeinde zu übernehmen. Es wurde beschlossen . Re Ge¬
neigtheit zur Anstellung des Herrn Tierarztes Schindler als
Oitstierarzt und Ergänzungsfleischbschauer mit einem Wau -
geld von 500 Mk . aus der Gemeindekasse auszusprcchcn
und den Ortsvcnsteher mit dem Abschluß eines Dienst : er-
uapes . welcher d r Genehmigung des Gemeinderats unrer-
siegt, zu beauftrage» . Die Gebühren für die Ergänzungs -
ileischbeschau werden auf die Höchstsätze des in § 24 der
st

' urtt . Voltt. - Vers . zum Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetz
festgesetzt Dem Karl Schwenk, Scbreinermsir . hier, wird
an seinem Schaden wegen Notschlachtung seiner Kuh da .-
latzungsn' äßige Viertel mit 142,09 Bit . aus der Gemeinde
lasse verwilligr. Nachdem noch etliche Gemeindewaisenrais -
sacken und sonstige Verwaliungsgeschäfic erledigt waren,
s kloß der Vorsitzende die Sitzung nach vicritündig-a Da >er

Mttenberickil .
Nene Störungen lassen beständige Witterung nicht

ailskoinzneu . wdaß 'für Tvunerscag und Freitag
'immer

noch mehrfach bedecktes und auch zu Niederschlägen ge¬
neigtes , mäßig warmes Wetter zu erwarten ist .



3 irren,Zigaretten « . Tabake.
den Kaufleuten, Ernst Blumenthal , Hrch . Bott , Kar-

Bc >. d . Linde, Carl Wilh B» tt, Hermann Großmann,
Lu ; Kappelmann , Gottlob Lindenberger, Pfannkuch n . Cie ,
Ra Schill We . , Robert Treiber , Treiber -Engmanu , sowie
.n n Zigarrenhandlungen von Elsa Daur, Hermann Erd
»rann, Schmid u . Sohn, Fritz Kloß , Kürschner Rometsch ,
Schneider und Vieniow ;

in Sprollenhaus bei Mössinger Wie
in Nonnenmiß bei Karl Schrafft werden Cigarren , Cigar-

retten und Tabak abgegeben , welche aus Heeresbeständen
herrühren .

Die Preise sind folgende : Für Zigarren 30 Pfg . , Zigar -
retten 6 Pfg . , Tabak 1 Mk , 20 Pfg.

Bezugsberechtigt sind männliche Personen mit dem zurück¬
gelegten 17 . Lebensjahr .

Bezugscheine werden auf dem Lebensmittelamt abgegeben
und zwar am Donnerstag , den 3 . Juli vorm 8 —12 Uhr
und nachm , von 2 —6 Uhr.

Diese Bezugscheine müssen bis spätestens Freitag Mittag
12 Uhr bei den vorgenannten Geschäften abgegeben werden.

Stadt . Kebensmitkelnmt : Arbeiter -Kat :
Kappelmann . Schlüter .

Lmerlk. Vvüvomvdl
Auf Einfuhrzusatzmarke 1 der Jali -Karte werden

2 Pfund amerik . Weizenmehl abgegeben . Das Pfund
kostet 2 Mark 20 Pfg .

Die Bezugsmarken sind bis Donnerstag Abend
6 Uhr " abzugeben bei den Mehlhändlern Eng . Ufa « .
Karl Maier , und Pfannknch k Cie , in Sprollen¬
haus bei Georg Friedr . Haag , in Nonnenmiß bei
Karl Schrafft
Stützt . LebenSmittelamt : Urtzeiterrat :

Kappelmann . Schlüter .

Sitzung des Gemeinderats
am Freitag, de« 4 . J«« i ISIS,

nachm. 8 Uhr .
Tagesordnung :

1 . Neuregelung der Farrenhaltung in Sprollenhaus.
, 2 . Verwilligung eines Wartgelds an Tierarzt Schindb r hier

3 . Gesuch der hiesigen Diakonissenstation um einen jährliche »
Beitrag .

4 . Anstellung eines weiteren Schutzmanns.
5 . Verschiedenes .

Horstamt Wildbad .

Wegsperre .
Wegen Hslzfällung in Abtlg . 107 Ob . Baurenteich

ist die alte und neue Baurenbergersteig bis auf Weiteres
gesperrt .

Lausende bereiten sich aus RusS Kunstmostansatz mit Hei -
delbeerzusatz und mit Süßstoff

einen guten Haustrunk
die Flasche »u 100 Liter reichend , kostet Mk. l » .—

Viele Anerkennungen .
Rufs Heidelbeeren mit Zutaten kosten zu 100 Liter Mk . »s .—,
wozu aber Zucker benötigt wird , mit Süßstoff kostet das Paket

Mk . 2 .- mehr.
Heder sollte einmal «inen Versuch machen .

Alleiniger Hersteller:

l kuüoll flut . klllingen ,
«LAX

F Niederlagen werden errichtet.

Calmbach , 30 . Juni.

IllSlU!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

m Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
cutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und

Haute

Aarokine Uroß,
geb . Kramel'

sagen wir auf diesem Wege allen Gebern und
Teilnehmern , insbesondere für den Grabgesang
der wohllöbl . Gemeinschaft und für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Gonser un¬
seren herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen.

Auf die Einfuhr - Zusatzmarke 1 der Brotkarte werden

L Psi>. Wttikllil . Wchei»nkhl
« nsgegebeu zum Preise von 2 Mk . 15 Pf . das Pfund.

Die Marken sind spätestens bis Freitag abend i » len
Kaufläden abzugeben .

'
Lebeusmittelamt Calmbach

Schultheiß Hörnle .

Mcrr-Lien-AVQeferung
Die Besitzer von Zulage - Karten für die Kinder, Alters¬

schwache und Kranke wollen ihre Karten sofort in den Ver¬
kaufsstellen abgei ' en in denen sie ihre Waren zu beziehen
wünschen .

Kebcnsmittelamt Calmbach .
Schultheiß Hörnle .

Gemeinde Calmbach.

Stammhol; -Verkauf
Am 8 . Inli 1919 vormittags t Uhr kommen

auS den Abteilungen Jörglesriß , Köpfte , Staige , und Ruh¬
stein deS Gemeindewaldes im schriftlichen Aufstreich
zum Verkauf :

32L Stück forchenes Langholz I—V Kl . mit 494,36 Fm.
18 „ forchene Abschnitte I— lll „ „ >7,80 Fm .

'
10 „ tannene „ I—III „ „ 8,67 Für .

378 „ tannenes Langholz I — IV „ „ 218,47 Fm.
Bedingungslose Angebote, ausgedrückt in ganzen Pro¬

zenten der Taxpreise für 1919, sind verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen , bis spätestens 8 . Juli
1919 , vormittags 11 Uhr beim Schultheißenamteinzureichen.

Losverzeichuiffe sind bei Waldschütz Faas erhältlich.
Calmbach , den 1 . Juli ISIS .

Schultheißenamt Hörnle .

Kclmercüürnt Meuenbürg .
Rach der öffentlichen Aufforderung zur Aufstellung e » es

VermögensveneichnisseS svergl . den Abdruck auf Seile I des
Vrrdrucks zu dem Vermögensverzeichnis drittletzter Abs tz)
Hai die Ginreichnng der Uermögensverzeichnijfr an
die Bezirksste » erämter erst zu erfolgen, wenn besondere
Aufforderung hiezu ergeht.

Die bis jetzt irrtümliche: weise an das Kameralamt ein -
gereichten Verzeichnisse werden den Einsender» kurzer Hand
zurückgesandt werden.

Den 30 . Juni 1919 Mangold .

Ich kcrufe

Württemberg
unb Mapern

Krenzermrrrken
möglichst auf Kriefen , gnt erhaiteu

Angebote an

Rau , Bergfrieden ,
Wildbad

^ Fertige
rrren - An ^ üge

s Mk. 1S4 Sv
( Ware der Landesbekleidungsstollr )

in schöner Verarbeitung .
Telefon

32PH . Bosch. Wildbad
S

für den

rate
„Knztalöoten "

möffen in der Buchhandlung der UMbbatzrr Kerlags -
d . nckerri , Hauptstraße Nr . 99 ausgegeben werden.

Kalls der Laden geschlossen ist, können dieselben in dem
Briefkasten des vormaligen Freien Schwarzwälder geworfen ,
oder König Karlstraße 77 I abgegeben werden .

Jür «Hern . Jabrik
mittlerer Größe

evt mit Dampfanlage n . elekt . Ginrich -
tnng , sowie evtl mit Gleisanschluß , sofort
r« pachten oder xn Hanfe« gefncht.

Angebote an die Exped . ds . Blattes.

IMA - Mimler
UMM

vikkittioo : 8teii § - Ll' jtll8L

Ilsurs

Mamsvlle
Mouvdv.

Rener dunkelblaner

Tuch Mantel
m lang ( Friedensware ) für

16— 19 jähriges Mädchenbillig
zu Verkaufen . Zu erfragen
in der Expedition.

HH » nimmt z»vei Ge «
Dßkfs fchtvifter 4 und

ö tz Jahre , deren
Mutter auf Charloktenhöhe ist
V« Jahr lang in Pension .
Ketten und Kett,nasche
kann gestellt werden.

Gefl . Angebote au Herrn
Vckannvn Kon » sn in
Calmbach erbeten.

2 tüchtige

Rüchenmädchen
bei gutem Lohn in ein
«größeres Hotel gesucht .

Zu erfragen in der Exped.
ds . Bl . Wilhelmstr . 99.

Tüchtige

auf Maßarbeit und Repa¬
ratur für sofort bei gutem
Lohn gesucht . Daselbst
wird auch eine
W ßlHc-MWnk

zu kaufen gesucht .
. Off . unter Nl . 8 an die
Exped. ds . Bl.

Ein neuer

H de,, ; rv « r > )
wird dem Verkauf ausgesetzt .

Zu erfragen bei Friseur
Höger , Calmbach

> . i . >'h F : .
-P F ".

Zur Hautpflege
nnd gegen rauhe ,
: : rifstge Hank : :

BxokhekerH . GtePhan 's
" Vmchmi« 8mli» ::

rirrentkeHrli«H .
Phsrmar . Lsbsrstorium .

Stsdt -Apothekf
E zPr M. Hr Hr ^

Bsrtt. MgttMlki
LkisiaDk Wilibl
Donnerstag Abenb

^
, Icrgevllüöl -?

Ghrliches , steihiges

für sofort oder später gesucht.
G« . Mllis ,
Mäckernrstr ' . ^

Empfehle sehr schöne j
Kai ikii-Himbeeren ,
bitte um Bestellungen »

auch können solche auf vor -̂

herige telef. Anfrage täglich
abgeholt werden.

Für Hotels etc . mit -
größerem Bedarf liefere ins «
Haus . /

Hentner . j
Handelsgärtueret,Baumfchule «
— und Samenhandlung . —

Schwann , Telef. Nr . 12 . ,

Lodtuox!
8sn « v »- » »,gsl,s1l
für nur 6 Mk . franko , 1 »
Eierprüfer , „ Kikriki"

sehr !
wissenschaftliche Erfindung,1 Earderodehalter , „Ueber-

'
all", » Bleistifte , 1 Mappe !
Briefpapier , 1 Pk . Wasch
blau , 4 Dose Schuhcreme ,3 Paar Schuhrteme «, 1
Paket Putzpulver und 1
Lottertelos gratis mit dem
10000 Mark gewonnenwerden kann .
VMSMllllS MttMLNII, !
Lehutugenb . Pforzheim /
(Baden) .

Auskunft umsonst bei

SctnvttbSriaittii
Ohrgeriiusch , » erv . Obrenschm -rrk» .

Glänzende Anerkemiungen

Wildberger u. Eo .,
Stuttgart /V 56 .

Z LlöjcLi'o-Uot .okkffö! ,
Z ^ LLeliiilsnöl , Z .

Z I '
alirrLä - uM ^

Z MüiLsedillkM, E .
R öüljtzllÖl LrslltH
E Ei
K -mxüedlt
I 5

°
sit2 t< sSUSS ,

H Kauxtetr . 148 MlädLä «

Lvttuässsu
Befreiung garantiert sofort . Mt »r '
und Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst . Versandhaus Wohl - >
fahrt, München 35,3 , Jsabella - "

straffe 12

»1 t/rre . »HL * 1 8;
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